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Donnerſtag den 11. März 181. 


Gewerbliches. 


Ein gewerbliches Blatt ſagt: 

„Wer es wahrhaft wohl mit dem Gewerbe⸗ 
flande will, wird deſſen Wohlfahrt nicht allein im 
Zuwachs feiner äußeren Glüdsgüter, ſondern noch 
weit mehr in der Bereicherung feiner inneren Zus 
friedenheit ſuchen. Dieſe kann eine mehr als ein: 
ſeitige nur dann werden, wenn geiſtige und ſitt⸗ 
liche Veredlung des Gewerbeſtandes vereint erlangt 
werden. Hierzu wird das Beiſpiel der ſogenann⸗ 
ten e ee weit mehr wirken, als deren 

rte u i 
Beobachtung e n, bens e e 
werbsſtande werde jenes Beiſpiel nicht immer ge⸗ 
geben, weil die höheren Stände nicht überall gleich 
weit in ſittlicher, denn in geiſtiger Bildung ge: 
wachſen, In ener wohl gar zurückgekommen find. 
Soll beglüdende Bildung einſt den Gewerbeſtand 
durchdringen, ſo muß er aufhören ſeinen hoͤchſten 
Genuß in der Sinnenwelt, oder wobl gar in deren 
Entartung, in Gemeinheiten aller Art zu ſuchen 
Die ſittenloſe Handlung, die zweideutige Redens⸗ 
art, der ſchluͤpfrige Gedanke müſſen nicht ferner 
den Reiz der verbotenen Frucht auf ihn üben: 
nur was wohl lautet, was rein, was edel, darf 
befähigt fein, ihm Freude zu machen. Doch wo 
iſt ſo wos zu hoffen, fahren die Geſellſchaften 
höherer Stände, wenn auch nur ausnahmsweiſe, 
fort, mit faſt inniger Glüͤckſeligkeit an ſinnlichen 


Anekdoten, zweideutigen Redensarten, ſchluͤpfrigen 
Spaͤßen u. ſ. w. zu hängen, hoͤrt man 9 
ſogar in Gegenwart edler Frauen, zarter Kinder? — 
Vermoͤchtet ihr, die ihr euch an dem frohen Ein⸗ 
drucke unreiner Spaͤße auf eure Zuhoͤrer weidet, 
das ſcheußliche Gift zu erkennen, was ihr faſt 
immer damit ausgießet, und was oft Geſchlechter 
hindurch fortwirkt; wuͤßtet ihr, die ihr durch Bei: 
fallslaͤcheln ſolche moraliſche Giftmiſcher ermuthigt, 
wie euer Beifall der Zerſtoͤrung von Reinheit und 
Unſchuld gilt, gewiß ihr lachtet nicht. Darum, ihr 
hoͤheren Staͤnde, erbarmet euch des aͤrmeren Ge— 
werbeſtandes, gebt ihm in euren Zerſtreuungen 
und Genuͤſſen nur Beiſpiele, wie ſie dem Himmel 
wohlgefallen, eure Freude nicht beflecken! Fuͤrchtet 
nicht Kopfhaͤnger damit zu werden, ſittliches Maaß 
in der Freude ſchwaͤcht nicht, ſondern erhöht dieſe; 
jenes iſt ſogar — mögen finſtere Moraliſten dies 
immerhin beſtreiten — ſehr wohl vertraglich mit 
ſprudelnder Luft, ja mit hoͤchſter Ausgelaſſenheit: 
Die hoͤchſte vuſt, verbleibt fie rein, 
Zum Jammer wird, wird fie gemein.” 

Aehnlich ernſt ſpricht ein anderes, dem Bür⸗ 
gerſtande vorzugsweis gewidmetes Blatt, die Biene, 

in ſeinem letzten Neujahrwunſche an die Leſer: 
„So wird, ſagt es, meine Zeitſchrift auch 
in dieſem Jahre ihren Weg gehen, unbekuͤmmert 
um das Urtheil der Leſer, denn ſie erkennt ei: 
nen hoͤheren Richter als Euch, dem will ſie's 
ſuchen recht zu machen, und wenn ihr das ges 
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lingt, dann wird ſie's auch den Beſſeren unter Agnes batte mit Angſt und Bangen der ge⸗ 
Euch recht machen.“ faͤhrlichen Schifffabrt zugeſeben, fie empfing jetzt 
Freiſinnigkeit, auf ſolchen Grund und Boden den Geliebten mit hoher Freude. Dieſer aber 
erbaut, gehört leider zu den Seltenheiten der Ge⸗ ſprach: „Theure Agnes, wir haben keinen Augen⸗ 
genwart. Wird fie zum Gemeingut, jo wird's blick zu verlieren, der Prieſter muß nach dem Lande 
bald beſſer um die Menſchbeit ſtehen. Und wir | zurüd, die Schiffer können nicht lange "warten. 
dürfen es hoffen: Wiederholt nicht erſt vor weni- Wollt Ihr mir Eure Hand reichen als eheliches 
gen Tagen ein herrliches Wort unſeres erhabenen Gemahl?“ Agnes war bereit und in wenigen Au⸗ 
Koͤnigs, was vor wenigen Monden eine Cabinets- | genbliden war das liebende Paar durch den Segen 
Ordre von Ihm fo würdig unſerer geiſtig ſich | der Kirche verbunden. Rudolph ſchüttelte feinem 
Bildenden Zeit zu beberzigen giebt, „nur in der Freunde die Hand und ſchied, vom Danke und 
Liebe und ihren Früchten, nicht im Glaubensſtreit den Segenswünſchen der Neuvermählten begleitet. 
der Meinungen fol fortan der Chriſt erkannt wer: Glücklich erreichte er den Nachen, die Schiffer 
den.“ Es iſt dies das Hoͤchſte, was die Menſch- | fließen ab und arbeiteten ſich durch die Schollen 
beit erſtreben kann, darum ſollte lauter Jubel alle bis ſie weit unterhalb das Land erreichten. Die 
Beſſeten ergreifen, daß dies Hoͤchſte, auf fo maͤch⸗ Rückfahrt war leichter, denn es galt dier nicht 
tigem Standpunkte erkannt, oͤffentlich bekannt und einen beſtimmten Punkt des Landes zu gewinnen. 
Millionen wackerer Unterthanen an's Herz gelegt 2 * 
wird. Der Frühling war verſchwunden, die Früchte 
Laßt uns nach fo ſchoͤnen Zeichen beſſerer Zus | des Sommers ſtanden ſchon in voller Reife und 
kunft auch in unſerem kleinen Kreiſe Vertrauen noch immer weilte Herzog Heinrich bei feiner jun⸗ 
faſſen. Mit den ſichtlich ſich haͤufenden Schwierig: | gen Gemahlin in dem einſamen Thurme. Den 
keiten und Widerwaͤrtigkeiten wachſe unſer Muth, Liebenden war die Zeit raſch vergangen, und es 
unſere Kroft; der Beiſtand des Hoͤchſten wird uns ſchien ihnen, als wären nur ſo viel Wochen feit 
nicht fehlen. Doch nicht Einzelne mögen ſich rühs | ibrer Verbindung verfloſſen, als Monate dahin ge⸗ 
ren, ſie allein thun's nicht; Alle, Alle, auch die ſchwunden waren. Die Freunde des Herzogs glaub⸗ 
Geringſten, die Schwächſten muͤſſen Antheil neb⸗ ten ihn in England bei feinem Vater und Nie⸗ 
men am guten Werk, ſich von der kleinmüthigen mand ahnte die Wirklichkeit, denn die beiden Zo⸗ 
Klage ermannen zur großartigen Hoffnung, von fen der Pfalzgräfin waren treu und verſchwiegen 
der Rube zur Arbeit, vom Sianengenuß zur Ge⸗ und der alte Knappe betrat nie das Innere des 
wiſſensfreude! — Wo die Kräfte des Einzelnen Schloſſes. 
zu ſchwach ſind, werden ſie ſtark im Verein; uns Eines Tages aber brachte er die Botſchaft, der 
dat der Himmel in den entdeckten Braunkohlen⸗ Kaiſer Friedrich Barbaroſſa und der Pfalzgraf 
Lagern einen faſt unerſchoͤpflichen Schatz gezeigt, Konrad mit feiner Gemahlin würden am andern 
er kann die Quelle des ergiebigſten Gewerbfleißes Tage kommen, um Agnes abzuholen und zur Ver⸗ 
und mit ihm beiterer Sorgloſigkeit werden, wenn maͤhlung mit dem Herzog von Schwaben zu führen. 
wir ſie zu nützen verſtehen, wozu nach Lage der Herzog Heinrich hielt es für ratbſam, ſich vor 
Umfiände Vereinigung getrennter Kräfte Haupt: der Hand zu entfernen, um dem erſten Zorn des 
Erforderniß iſt. Naͤchſtens hierüber mehr. Vaters und Oheims ſeiner Gattin aus dem Wege 
2 u er fie 1 Schlimmes von dem 
uſammentreffen der feindlich geſinnten Männer 
Die Pfalz. 2 Kraft ‚genug in ſich, dem Zürnen ihrer 
erwandten zu begegnen. Um Mitternacht wur⸗ 
(Fortſetzung und e den drei Lichter in dus erſte Fenſter der Oſtſeite 
Durch die gewohnliche Thüre war nicht in den | des Thurmes geftellt. Dies war das mit den 
Tburm zu kommen, denn der Rhein war ſo hoch, Schiffern verabredete Zeichen, auf welches ſie den 
daß er bis an die kleinen Thurme reichte. Der Herzog abholen ſollten. Die Nacht war finfter 
Herzog und der Moͤnch mußten alſo durch ein | und es gelang ihnen, unbemerkt von den Waͤch⸗ 
kleines Fenſter einen Eingang ſuchen. tern, den Thurm zu erreichen. Nicht ſo unbemerkt 
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geſchah die Abfahrt, die Wachen gewahrten den über gehen ſeben, und weder die Wellen des Rheins, 
Kahn, machten Lärm, verfolgten längs dem Ufer noch die maͤchtigen Eisgänge vermochten ſeine 


den Nachen und die Schiffer mußten zwei Stun- 
den weit abwaͤrts fahren, ehe man es wagen durfte, 
zu landen. Die Wachen beruhigten ſich indeſſen. 
bald, und ließen von der Verfolgung ab, da ſie 
waͤhnten, es ſei nur ein verungluͤckter Verſuch ge: 
weſen, in den Thurm zu dringen. 5 


Am andern Tage kam der Kaiſer mit dem 
Pfalzgrafen. Sie begaben ſich in ein kleines Zim⸗ 
mee und ſandten die Pfalzgraͤfin zu Agnes, damit 
dieſe ſie mit dem bekannt mache, was die Fürſten 
beſchloſſen hätten. Nach kurzem Verweilen kehrte 
die Pfalzgraͤfin zu ihrem Gemahl zuruck, Schaam 
und Verlegenbeit auf dem Geſicht. Auf die Fra⸗ 
gen ihres Gatten antwortete ſie mit Thraͤnen und 
geſtand endlich Agnes ſei guter Hoffnung. Der 
Pfalzgraf gerieth in gewaltigen Zorg, er wollte 
die Tochter in's Kloſter bringen, wollte die Waͤch⸗ 
ter alle hängen laffen, der Kaiſer aber b chwich⸗ 
tigte ihn und meinte, man dürfe keinen eſchluß 
faſſen, bevor man nicht den Zuſammenhang der 
Sache kenne. Agnes erſchien, bekannte unumwun⸗ 
den die Wahrheit und ſchloß mit den Worten: 
„Heinrich der Welf hatte das Wort einer Stau⸗ 
fin, das mußte gehalten werden. Ich bin feine 
rechtmäßige Gemahlin und berufe mich auf die 


atſcheidang meines Oheims. Der Kaiſer ſpreche 
echt in Ffeſer Sache.“ 
Friedri 


arbaroſſa laͤchelte und erwiederte: 
„She 15 gehandekt, Agnes, wie es einer Stau: 
ir Fra iR kommt es nicht zu, ein Band zu 
loͤſen, ie Kirche geheiligt hat. Aber ihr habt 
gefehlt gegen den Geborſam, den Ihr Eurem Ba- 
* e diese or Buße muß fein, So moͤ⸗ 
get Ihr auf dieſem Schloffe blei is Ihr Euer 
Wochenbett gehalten ve iben, bis Jh 


Alſo geſchah es. Der Pfalzgraf Konrad fügte 
ſich in das Unvermeidliche und EN, 9910 200 
Braunſchweig zum Eldam an, der nach feinem 
Tode die Pfalzgrafſchaft bekam. 


Und es ward Sitte und Herkommen, daß alle 
Pfalzgrafinnen ihr Wochenbette in dem 1 55 
balten mußten, wo Agnes, ihre Aeltermutter, bei⸗ 
nahe ein Jahr gelebt hatte. Noch heutzutage ſteht 
die Pfalz bei Kaub im Rheim, unerſchüttert hat 
das feſte Gebäude die Jahrhunderte an ſich vor: 


Mauern zu zertrümmern. 


Theater in Grünberg. 


Es gereicht uns zur angenehmen Pflicht, den 
verehrten Leſern dieſer Blätter nun wiederum Bes 
richte uͤber das Schauſpiel mittheilen zu koͤnnen, 
von denen wir vorerſt wuͤnſchen, daß ſie mit der⸗ 
ſelben Nachſicht wie fruͤhere aufgenommen werden 
moͤchten, eine Nachſicht, die wir auch auf die Lei⸗ 
ſtungen der Geſellſchaft übertragen zu ſehen bofs 
fen, da wir ja in Bezug auf kuͤnſtleriſche Genüffe 
für dieſen Winter auf nur ſehr ſchmale Koſt ges 
ſetzt waren und Faſten bekanntlich ſehr zahm macht. 
Darum wurde ja auch von allen Seiten der 
laͤngſtverſprochenen Ankunft der Lobe'ſchen Ges 
ſellſchaft mit wirklicher Sehnſucht entgegen⸗ 
geharrt, eine Sehnſucht, die durch das im Vor⸗ 
aus angekündigte, nur Neues und Gutes enthal⸗ 
tende Repertoir noch geſteigert, durch die erſte 
Vorſtellung aber auch groͤßtentheils gerechtfertigt 
wurde. Sonntag den 10. März a. c. wurde die 


Buͤhne (ohne Prolog, was zwar jetzt modern ſein 


mag, hierorts aber als ungewoͤhnlich auffiel,) mit 
Zopf und Schwerdt, dem neueſten Produkte 
Gutzkow's, eroͤffnet Das Intereſſe, das wir als 
Preußen an einem Stuͤcke nehmen mußten, das 
uns den Vater unſeres großen Friederich in ſeinem 
Staats- und Familienleben, mit ſeinen Schwächen 
und Vorzügen, in lebhaften, vielleicht etwas zu 
grellen Farben vor Augen ſtellt, rechtfertigt dieſe 
Wahl, und haͤtte ohne die Ungunſt des Wetters die 
Direction mit Sicherheit auf ein ſtaͤrker beſetztes 
Haus rechnen laſſen dürfen. Das Stuͤck ſelbſt 
hat außer dem Werth eines koͤrnigen, fließenden 
Dialogs noch den Vorzug einiger hoͤchſt komi⸗ 
ſchen Scenen, die auch ihre Wirkung auf das 
Zwerchfell des Publikums nicht verfehlten, wie 
3. B. die Ankündigung des Verhaftbefehls an die 
Prinzeſſin Wilhelmine (in der wir blos den drei 
Grenadieren etwas mehr militairiſche Haltung ge⸗ 
wuͤnſcht hätten), das Tabacks⸗ Collegium (das 
wobl reicher hätte beſetzt fein ſollen), die Tanz⸗ 
ſcene der Prinzeſſin nach Eckhofs“ Geige u. ſ. w. 

Zu der Darſtellung übergehend, muͤſſen wir 
vorerſt bemerken, daß nach dem erſten Auftreten 
man ſich durchaus noch kein feſtes Urtheil bilden 


“ 


„kann, da einestheils Befangenheit die Darſteller 


nicht zur freien Entwickelung ibrer Fähigkeiten vor 
einem ganz unbekannten Publikum gelangen laͤßt, 
andererſcits das Publikum ſich ebenfalls erſt an neue 
Namen und neue Geſtalten gewöhnen muß. Die 
Koͤnigin (Madam Siemering) iſt mit ihrer Rolle 
dom Dichter am Schlechteſten bedacht; ihr, einer 
fonft routinirfen Schauſpielerin, wünſchen wir in Dit: 
fer Rolle etwas weniger Steifheit und eine etwas 
koͤniglichere Garderobe. — Bei der Prinzeß Wil: 
helmine (Demoiſelle Tantz) haͤtten wir etwas zar- 
tere Uebergaͤnge von der kindlichen Naivitaͤt zum 
ſtolzen Selbſtgefuͤhl gewunſcht, trüge nicht der 
Dichter die Schuld, der die raſche Eitwickzlung 
ibres Charakters in eine kurze Scene zwaͤngt; im 
Uebrigen genügt ſie, wie auch Fraͤulein von Sons⸗ 
feld (Demoiſelle Leopold), deren Aeußeres gar 
nicht unvortheilhaft erſcheint. — Der König (Herr 
Schmidt) hatte den rauhen, ſoldatiſchen, zuweilen 
auch gutmuͤthigen Ton richtig getroffen, doch wuͤr⸗ 
den wir ihm rathen, den Koͤnig, um der Geſchichte 
treu zu bleiben, künftig etwas binfälliger zu geben. 
Beſonders gelungen war die Scene bei der Ab⸗ 
ſchiedsaudienz mit Hotham (Herr Bachmann), der 
feinen Platz, vollkommen ausfuͤlte. — Der Erb⸗ 
prinz (Herr Stein), eine angenehme Erſcheinung, 
gab den etwas ſtark franzoͤſiſchen, im Grunde aber 
doch herzensguten Lebemann mit richtigem Ges 
ſchmack, und ohne olle Uebertreibung; beſonders 
zu loben war die Scene im Tabackskollegium, 
wo wir aber beim Pathos den Rauſch nicht genug 
herbortreten ſahen. Im Uebrigen wuͤrden wir ihn 
bitten, das r nicht fo ſchnarrend aus zuſprechen. — 
Die Darſtellung des Eversmann (Herr Brenk) 
und Eckhof's (Herr Quaßneck) muͤſſen wir als 
durchaus gelungen bezeichnen. — Die übrigen 
Alle trugen ihr Moͤglichſtes zum Gelingen des 


Ganzen bei. 1 5 
Der Aufführung des Steckbriefes bejzuwobnen, 


waren wir verbindert, über Romeo und Julie fr⸗ 


doch boffen wir in den naͤchſten Blättern ausführ⸗ 
lich berichten zu, koͤnnen. Zr 


Männichfaltiges. 
* Die engliſchen Zeitungen berichten von einem 
Richter in China, der auf eine ſehr einfache, aber 


| 


finnreige Art einen Dieb zu ermitteln wußte. 
Ein Papierfabrikant fuhr mit einem mit Papier 
beladenen Boote auf dem Fluſſe hinunter, um 
ſein Fabrikat in einer gewiſſen Stadt zu verkaufen, 
onnte dieſelbe aber in einem Tage nicht erreichen 
und mußte die Nacht am Ufer zubringen. Es 
ſchlief ein und während des Schlafes wurde ihm 
ſein Papier geſtohlen. Voll Verzweiflung begab 
er ſich in die Stadt und klagte dem Richter fein 
Unglück. Dieſer ließ 70 Diebſtahl bekannt ma⸗ 
chen und ſetzte einen Tag feſt, an welchem die 
Sache verhandelt werden ſollte. Es fanden ſich 
viele Neugierige ein, da aber nichts zu ermitteln 
war, blieb dem Richter nichts übrig, als ſich on 
das Mitleid der Anweſenden zu wenden, ihnen die 
Noth des Beſtohlenen vorzuftellen und fie aufzu⸗ 
fordern, es möchte doch Jeder etmas Papier hrin⸗ 
gen, damit der Kaufmann wenigſtens einigermaßen 
entſchaͤdigt werde. Die Chinefen find ſehr mild⸗ 
thaͤtig und am andern Tage wurde dem Beſtoh⸗ 
lenen eine großg Menge Papier gebracht. Auf 
Anrathen des Richters unterſuchte er das Papier 
und ſiehe da, endlich erkannte er einige Bogen 
von dem ſeinigen. Der Mann, welcher dieſelben 
gebracht batte, wurde ſogleich feftgebalten, er nannte 
den Kaufmann, bei dem er es gekauft batte, dleſer 
bezeichnete diejenigen, welche es ihm zum Kaufe 
angeboten hatten, und ſo gelang es, die Diebe zu 
ermitteln und zur Strafe zu ziehen. * f 

* Ein Engländer bat eine hoͤchſt⸗Altſame Er⸗ 
findung gemacht, welche der Schifff von Nutzen 
ſein ſoll. Ec will naͤmlich die brandenden Wogen 
an kiner gefaͤbrlichen Küfte ꝛc. zwingen, die Sees 
fahrer ſelbſt vor der Gefahr zu warnen, der ſie 
ſich ausſetzen würden, wenn ſie ſich ihnen naͤherten. 
Es ſollen hohle Bojen (Tonnen) in der Naͤhe der 


gelegt und mit dieſen Bojen Roͤbren, gleich Orgel⸗ 
pfeifen, in Verbindung gebracht werden. In die⸗ 
ſen Rohren befinden ſich Metallzungen, wie in den 
Accerdions, ſa daß, wenn die Bojen von den brans 
denden Wogen auf und ab geſchleudert werden, 
die Luft durch die Röhren getrieben wird und dabei 
warnende Töne erzeugt, die lauter und lauter 
werden, je heftiger das Meer wüthet, je größer 
alſo die Grohe iſt. i 


Druck und Verlag don W. Levoſohn. 


gefaͤhrlichen Kuͤſte, einer Sandbank ꝛc. vor Anker 
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Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 14. Marz 1844. 
20. Jahrgang. — Nro. 22. 


Angekommene Fremde. 


Den 9. März. In den drei Bergen: Hrn. Kaufl. Gerloff u. Dietz a. Leipfig. Den 10. 
Hrn. Gutsbeſ. v. Poncet a. Dobſchüͤtz. Regierungs⸗Rath v. Pettau a. Liegnitz. Kaufl. Marſchall a. 
Frankfurt. Löber a. Stettin u. Prediger Reinſch a. Zulihau. Den 11. Spediteur u. Kfm. Zickerow 
a. Zſchicherzig. Sr. Durchlaucht Fuͤrſt Hatzfeldt von Breslou kommend. Baron v. Schiclowitz a. 


Klawitz u. Kfm. Aſten a. Berlin. 


12. In den drei Bergen: Hr. Kfm. Schlief a. Guben. 


Zur goldenen Traube: Baron v. Senfft a. Bickorſchin. — Den 


Zum deutſchen Haufer Hrn. Kaufl. Naͤbel 


a. Stettin. Lohn a. Krotoszyn u. Lehmann a. Berlin. Den 13. Hrn. Tuchfabr. Effner u. Nofe, 
Wagenbauer Naͤsler u. Maurermſtr. Heider, ſaͤmmtlich a. Trebnitz. 1 7 f 


Bekanntmachung. 

Die Ergaͤnzungs⸗Wahl des mit dem 15. Juni 
er. ausſcheidenden Zten Theild der Herrn Stadt: 
verordneten und ihrer Stellvertreter wird in allen 
12 Stadtbezirken F 

Sonntags den 17. März er., 
Vormittags um 10 Uhr, 
ſtattſinden. N 

Diejenigen Bürger, deren Stimmfaͤhigkeit von 
der Löbl. Stadtoerordneten-Verſammlung aner⸗ 
fee wird, werden von den Herrn Bezirksvor⸗ 
ben noch beſonders zum perſoͤnlichen Erſcheinen 
feln u Wahl eingeladen werden, und wir zwei⸗ 

[ae I, daß fie dieſer Einladung pünktliche 
Folge leiſten werden indem die im Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe Mit den Heren Stadtoerordneten für jetzt 
und künftig getroffene Feſiſetzung des Wablter⸗ 
mins auf einen Sonntag weniger Entſchuldi⸗ 
gungen als bisher zulaſſen wird. Hierzu ge⸗ 
hören nur Krankheit und unvermeidliche Abwe⸗ 
ſenbeit vom Orte, welche Behinderungsgründe 
Tags vor der Wahl den betreffenden Herren Be: 
zirksvorſtehern angezeigt werden müſſen. 

Die in der Wahlorſammlung Ausbleibenden 
find an die Beſchlüſſe der Erſwienenen gebunden, 
und haben die im 9 83 der Städteordnung vom 
19. Novbr. 1808 vorgeſchriedenen unliebſamen 

olgen zu gewaͤrtigen. 8 
Dem Wahltermine wird der Gottes⸗ 


dienſt, früb um 8 Uhr beginnend, in 


beiden Kirchen vorangehen. 
Wir laden nächſt den Herren Stadtverord⸗ 
neten und ihren Herren Stellvertretern auch die 


Herren Kirchenvorſteher, die Herren Bezirksvor⸗ 
ſteher und ihre Herren Stellvertreter, ſo wie die 
Herren Mitglieder der Übrigen ſtaͤdtiſchen Depu⸗ 
tationen desbalb hierdurch ein, Sich am Wahl⸗ 
tage früh um 7% Ubr auf dem Ratbbauſe ges 
fälligſt einfinden, und an dem feierlichen Kirch⸗ 
gange der verſchiedenen Confeſſions-Verwandten 
Theil nehmen zu wollen. 
Grünberg den 22. Februar 1844. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das Fuͤrſtliche Dominium Schertendorf 
beabſichtiget, die herrſchaftlichen Huthungen 
der ſogenannten Lagiſchke und des großen 
Teiches durch das ihm rechtlich zuſtehende 
ein Fuͤnftheil des in den Weinbergs bach 
fließenden Waſſers in Rieſelwieſen umzu⸗ 
wandeln. — 

In Gemaäßheit der 88. 20 und 21 
des Geſetzes vom 28. Februar 1843 wird 
dies hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht, 
und werden alle diejenigen, welche gegen 
dieſe Berieſelungs⸗Anlage einen Widerſpruch 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
ſolchen binnen 3 Monaten vom Tage des 
Erſcheinens dieſer Bekanntmachung im er— 
ſten Amtsblatte an gerechnet, im unterzeich⸗ 
neten Amte, woſelbſt der Berieſelungs-Plan 


zur Einſicht vorliegt, anzumelden. — Die⸗ 


jenigen, welche ſich innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt nicht gemeldet haben, gehen ihres 
Widerſpruchsrechts und des etwanigen An⸗ 
ſpruches auf Entſchadigung verluſtig. — 
"Grünberg den 1. März 1844. 
Koͤnigliches Landrathamt. 
v. Bojanowsky. 


7 — Bekanntmachung. 
Nach dem Beſchluſſe Einer Loͤbl. Stadverord⸗ 
neten⸗Verſommlung vom 1. d. M. ſoll vorläu⸗ 
fig noch von der Erhoͤhung der Hundeſteuer von 
1 auf 2 rtlr. abgeſtanden werden. Die Eigen: 
thuͤmer ſteuerpflichtiger Hunde fordern wir daher 
auf, die für's erſte Halbjahr 1844 fällige Hundes 
feuer von 15 fgr. für jeden Hund nun- 
mehr unfehlbar binnen 14 Tagen bei 
Vermeidung executiviſcher Beitreibung zu ent: 
richten. 
Gruͤnberg den 11. Maͤrz 1844. 
’ Der Magiſtrat. 


Hausverkauf. 

Die Tuchmacher C. W. Herrmann' ſchen 
Eheleute beabſichtigen, ihr Wohnhaus mit Hinter⸗ 
gebaͤude auf der Niedergaſſe sub. Nro. 338 des 
IV. Viertels, ſowie eine große Weinpreſſe meiſt⸗ 
bietend zu verkaufen und babe ich, damit beauf⸗ 
tragt, hierzu einen Termin an Ort und Stelle auf 
Montag den 18. —.— c. Nachmittags 

2 Ahr 


anberaumt, zu welchem zahlungsfaͤhige Käufer 
hiermit eingeladen werden. 

Grünberg den 10. Maͤrz 1844. 

0 Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Sonntag den 17. März, Nachmittags 4¼ 
Uhr, werden im Reſſourcen⸗Saale die Vorträge 
für die Mitglieder des Gewerbe⸗ und Gartens 
Vereins und für die mit Einlaßkarten verſehenen 
Geſellen fortgeſetzt und für dieſen Winter been: 


det, was hierdurch angezeigt und dabei zum Be⸗ 


ſuch eingeladen wird. 


Ein Knabe, welcher Luſt hat, die Tiſchler⸗ 


Profeſſion zu erlernen, findet ein Unterkommen 
bei A. Blumenberg, Tiſchlermeiſter, 
ö Lawalder⸗Gaſſe. 


RMRepertoir. ve 
Donnerſtag den 14.: Der Wildſchütz. Komi⸗ 


ſche Oper in 3 Akten. Nach Kotzebue frei bear: 
beitet. Muſik von Lortzing. 

Freitag den 15: Marie, die Tochter des Regie 
ments. Komiſche Oper in 2 Akten. Nach dem 
Franz. der Hen. Saint Georges u. Bayard von 
Carl Gollmick. Muſik von Donizetti. 

Sonntag den 17: Der Weltumſegler wider 
Willen von Rader, abentheuetliche Poſſe in 
4 Bildern mit Geſang. l 

Montag den 18. Norma. Oper in 3 Akten von 


Bellini. 
Lobe. 


Die im Gaſthofe zum „ = = 
aufgefiellten deutſchen Hauſe 


plastischen Tableaux 


darſtellend: „das Leben Jeſu wie es war,“ 
find täglich von früb 9 Uhr bis Mittag 12 und 
von 1 bis Abends 9 Uhr bei brillanter Beleuch⸗ 
tung zu ſehen. Da dieſe Darſtellungen einen 
beſondern Eindruck auf das Gemüth machen, fo 
boffe ich den verehrten Bewohnern zu Grünberg 
einen Genuß für Aug' und Herz verſchaffen, 
den ſich das wahrhaft Schöne erwirbt. um güs 
tigen und zahlreichen Beſuch bittet freundlich und 
ergebenſt Spandel, 
Landſchafts maler ıc. 


. en ee 
eee | 


Aechten 


Rigaer Näe-Lein- | 
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Saamen | 


empfing und empfiehlt billigst 
Wm. Goldſtücker. 


rere 


CHD MN H- III 


Ich empfehle mein in jüngfter Frankfurter 
Meſſe neu aſſortirtes Waaren⸗Lager zur geneig⸗ 
ten Beachtung und verſpreche bei reeller Bedie⸗ 
nung die moͤglichſt billigſten Preiſe. 0 
H. Gottheil. 


„Kür. die Besitzer des Conversalions- Lexicons 


zur © (älterer Ausgaben von Brockhaus) 
bietet sich eine gule Gelegenheit dar, solche his zum 31. März_gegen_die neue Ile Auflage 


3 


umzutauschen. Das Nähere in der Buchhandlung von 


Für unſere Kleinkinderbewahr-Anſtalt find 
wieder bei mir eingegangen: 1 rtlr. von den Ges 
ſellen des Loͤbl. Fleiſchermittels und 5 rtlr. 16 ſgr., 
geſammelt bei der Hochzeitsfeier des Herrn Kauf⸗ 
mann Rothe mit Fraͤulein Fendius. Mit 
freudigem Danke bringe ich dies hiermit zur 
Kenntniß in williger Anerkennung des in dieſen 
Liebesgaben ſich ausſprechenden Sinnes. 
Harth. 


Die Galanterie⸗und Kurzwaatenhandlung von 


M. Jaffe's ſel. Wwe. 


iſt durch letzte Frankfurter Meſſe mit den neue⸗ 
en, aller in dieſes Fach gehörenden 
egenſtänden auf das Reichhaltigſte aſſortirt, 
und empfiehlt ſolche unter Zuſicherung der reell⸗ 
ſten Bedienung. 


Leipziger und Striegauer Drüfenpulver 
für Pferde, wie auch Pferdewund⸗Balſam empfiehlt 
nebſt Gebrauchsanweiſung 

Tux © F. Eitner. 


Couleurte 7 5 m 
„gebleichte und ungebleichte Strick 
baumwolle beſter Qualität empfiebit biligſt 


Fr. Franke. 


Friſchen gewäſſerten Stochſiſch empfiehlt 
— - — C. F. Eitner. 


Von heute an bis zum naͤch Sonntag ſind 
friſche Schaum: und Leßen Pocher 12 910 18 
und 24 für 1 Sgr., vorräthig, und zwar Pretzeln 
aller Art mit Butter, Zucker ſo wie auch Pfeffer: 
waaren auf Beſtellungen. C. Feucker 

im Schießbausbezirk. 


—ẽ— — — — — 
Zum bevorſlehenden Sonntag empflehlt noch 

ein Reſtchen Conttoll- Faflen : Pegel 15 um 

ſchnell damit zu räumen für 1 Sgr. 18 Stück. 
a Fiſcher. 


1839 Rotbwein iſt in Quarten à 6 Sgr. zu 
baben bei Schoͤnknecht am Neuthor. 


W. Levysohn in den drei Bergen. 


Be Demjenigen, der vor einiger Zeit eis 

| nen friſch eingeſchmierten Stiefel von der 
Treppe eines Hauſes entwendete, wird angezeigt, 
daß, um dieſelben nicht zu vereinzeln, er den 
andern auch noch dazu bekommen kann; bei Wem? 
iſt in der Expedition d. Bits. zu erfahren. 


Eine Bäckerei mit allen dazu noͤtbigen Uten⸗ 
ſilien iſt ſofort zu verpichtenz von Wem? erfährt 
man in der Exped. dieſes Blattes. N 


Kartoffel⸗Beete find zu vermietben bei Witt⸗ 
frau Großmann auf der breiten Straße. 


Ein in gutem Zuſtande befindliches Sopha, 
ſo wie 2 Kinderwagen ſtehen zum Verkauf beim 
8 Haͤndler Grunwald. 


100 rtlr. werden zu 5% auf 5 Jahre geſucht 
und binlaͤnglich fiber geſtellt. Das Nähere in 
der Expedition dieſes Blattes. 


Neue Subſcription 


auf dis 


für Matur, Kunſt, wiſſenſchaft und Sehen. 


Preis für den ganzen Jahrgang von 12 Monatsheften 
mit 150 Abbildungen, ſammt muſikaliſchem Beiblatt, .* 
ginafcompefttionen) und Prämie: 1% Thlr. 


ohne Voraus bezahlung. 
Redacteur des Archivs: Redaeteur des Beiblattes: 
E. W. Lindner. Hofhapellmeifter A. Alethfeſſel. 
Verlag von Oehme & Müller. 


Dieſes achte Nationafwerk, das billigſte, nützlichſte 
und eleganteſte aller derartigen Erſcheinungen, in allen 
Ländern deutſcher Zunge heimisch, dehnt ſeine Tendenz über 
alle Zweige des menſchlichen Wiſſens aus und kann als 
Bildungsmittel und trefflich Lectüre, wie als Rathgeber in 
den meiften Lebensverhältniſſen, nicht genug empfohlen wer⸗ 
den. Probenummern, wie Probedruck der Prämie, welche 
letztere allein einen Werth von 2 Thalern bat, liegen 
in allen Buchhandlungen vor. — Zu Beſteuungen empfiehlt 
ſich: W. Levyſohn in den drei Bergen. 


Ein kleiner ſchwarzer Oachshund, auf den Namen Pippi börend, hot ſich am 12. huj. 
dem Wege von Saabor nach Grünberg verlaufen. Wer denselben e 
Einen Thaler Belohnung. — Saabor den 13. März 1844. Dr. Seydier. 


Holzverkauf. rich che Nachrichten. | 
| Een 
Am 20, d. M. Vormittags 8 Den 3. Manz. 8 . 


Uhr ſollen im diesjährigen Holz⸗ Schulz in Heinersdorf ein Sohn, Job. Gotts 
ſchlage bei Gr.⸗Leſſen 18 Klftr. Sana Fir n Sogn, Terug geen 
kiefernes Boͤttcherholz, 7 elſene — Den 5. Glaſermſtr. Ernft Guſtov Schulz ein 
Blöcke und 10% Kl. vierfüßiges Sohn; Juli Theodor. — Saubmacher Job. 
ae Nutzholz gegen baare Be⸗ Fl kauft in Schertendorf eine Tochter, 
zahlung im Wege des Meiſtgebots | Gestorben. 
verkauft werden. Auch werden „ A den ene 5 
2 2 IN 5 „ a D 5 
vom Dominio Gr. Leſſen mehrere fuß). — Den s. Kutscher Job. ae a 
Hundert kieferne Bloͤcke und Bau⸗ in Sawade Sohn, Job. Friedrich Gottlob 1 Jahr 


J ſchi \ 10 Monat (Stickhuſten). — Den 10. Einw 
ſtamme, verſchiedener Starke, zum Gottfried Reimann in Wittgenon 58 —— 


Verkauf geſtellt. ö ſchwulſt). — Tuchmachermſtr. Kuhlmann ſeparirte 
Grambſch, Ehefrau, Johanne Eleonore verwittwet gemefene 
Wirthſchafts⸗Inſpector. Bed er geb. Schäfer 62 Jabr (Lungenentzündung), 


Den 11. Schneider⸗Oberaͤlteſtermſtr, Chriſtian Gott⸗ 
lieb Großmann 76 Jahr 10 Mon. 17 Tage (Alter- 


Weinverkauf bei: 2 2 2 Zubmanergel, Carl 10. 
Wilh. Vo el 39r 6 f. ie eisler Sohn, Ebri Theodor 1 Jahr 1 0: 
e” ae Hoſpitalbezirk, 421 4 for. nat 9 Tage (Schlagfluß.) a 
Aug. Rädel beim Schießhauſe r 976 — —— evangelifchen Kirche. 
Holzſwneider Kurz, Muͤhlenbezirk 43r 2 |. 8 pf. ; Br ach sach ee 
Wurſt in der Krautgaſſe 437 3 ſgr. 4 pf. „ Wei, eeintendentur» VBerweſer 


Wilhelm Ebert im Muͤhlenbezirk 43r 3 ſgr. Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


— — — — — —- — — — ¶— — 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 11. März 


22 — — 
Hoͤchſter Preis.] Mittler Preis. | Niedrigſter Preis. 
IKthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. IAthlr. Sar. Pf. 


Goͤrlie, den 7. Marz. 


Hoͤchſter Preis. Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. 
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